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Dieses umfassende Trainingsbuch beginnt mit der Entstehungsgeschichte des 
Breakdance als Teil der HipHop-Kultur, erklärt Hintergründe und Philosophien 
des Breakings (Bboying/Bgirling) und gibt Einblicke in die soziale, gesellschaft-
liche und psychologische Bedeutung dieses Tanzes.

Bevor es mit dem Training losgeht, werden verschiedene Unterrichtsmethoden, 
die Raumnutzung im Unterricht, mögliche Trainingskonzepte und Trainingsme-
thoden anschaulich erklärt – so erhalten Lehrer und Tanzpädagogen alle not-
wendigen Tools an die Hand, um Unterrichtsstunden sinnvoll aufzubauen und 
die Tänzer zielführend zu betreuen. 

Die Breaking-Basics für die erste Stunde für pure Anfänger werden dargelegt – 
auch das richtige Warm-up und Stretching kommt nicht zu kurz. Anschließend 
folgen Trainingsaufgaben für die nächsten 10 Unterrichtsstunden. Auch Trai-
ningsmethoden für Profi-Breaker und die, die es werden wollen, sind Bestand-
teil  des Werkes – als Hommage an die Einführung von Breaking als Disziplin bei 
Olympia 2024.

Breakdance – Breaking für Bboys und Bgirls ist DAS umfassende Lehrbuch für 
aktive Bboys und Bgirls, Lehrer, Tanzpädagogen, Eltern und alle, die mehr über 
diese interessante Sportart und Kunstform erfahren möchten.
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WIeso dIeses Buch? 13

In fast jeder Tanzschule dieser Welt wird Breakdance angeboten. In fast jedem Ju-
gendhaus dieser Welt wird gebreakt. Auf den Show- und Kunstbühnen dieser Welt 
hat Breaking längst einen hohen Stellenwert und Tänzer, die als (Zusatz-)Qualifi-
kation Bboying/Bgirling haben, sind sehr gefragt. Da war es für mich nur logisch, 
dass es darüber auch Lektüre geben muss. Dass es aber kaum Bücher darüber gibt, 
ist vermutlich ein Hinweis auf die Technisierung unserer Zeit. Statt etwas zu schrei-
ben, werden einfach gleich Videos gemacht und direkt im Internet zur Verfügung 
gestellt. Auch die Footwork Fundamentals von Niels „Storm“ Robitzki sind ein Video, 
da ein Buch diesen Inhalt auch niemals fassen könnte. Dieser Tanz lebt einfach von 
der mündlichen Überlieferung von Mensch zu Mensch.

Wir leben jedoch in einer sehr schnellen und oberflächlichen Zeit. Die mündlichen 
Überlieferungen werden durch den schnellen und oft flüchtigen „Blitzkonsum“ im 
Internet unvollständig oder gar verwässert. Wenn also nie jemand eine Sammlung 
dieses Wissens aufschreibt, geht wichtiges Wissen verloren. Natürlich kann ich nur 
meine mir überlieferten Geschichten und Erfahrungen weitergeben. Und es sind 
meine ganz persönlichen und individuellen Interpretationen der Sachverhalte, die 
hier niedergeschrieben sind. Dennoch hoffe ich, dass ich mit diesem Werk alle, die 
noch mehr darüber wissen, dazu anrege, es mir gleichzutun. Es ist wie bei einem 
Cypher – einer muss den Anfang machen!

Der ureigene und tiefste Grund, warum ich ein solches Buch geschrieben habe, 
liegt allerdings darin, dass ich die Breaker, die sich durch Unterrichten und Battles 
ein Zubrot verdienen wollen, mit dem Wissen ausstatten möchte, das mir heute zur 
Verfügung steht. Ebenso will ich denjenigen den Tanz näherbringen, die nie große 
Überschneidungen damit hatten, aber daran interessiert wären. Je mehr Menschen 
diesen fantastischen Tanz ausführen, lernen oder durch ihr Interesse fördern, umso 
mehr Kraft bekommt diese Kultur. 

Die Breaking-Kultur kommt ohne Herkunftsfragen, ohne Rassismus, ohne Vorur-
teile, ohne Altersbeschränkung, ohne Religionshintergrund und ohne kriegerische 
Geschichte aus. Hingegen bringt sie Freiheit, Bewegung, Kreativität, multinationale 
Kommunikation und Begegnung mit. Diese Kunstform und Subkultur der HipHop-
Bewegung hat es einfach verdient, dass ihr jemand ein Buch widmet!

In diesem Buch werde ich mich ganz spezifisch mit dem Breaking beschäftigen, 
um einen erweiterten Blick in Welt des Breakens zu ermöglichen. Es bietet vielfäl-
tige und vielschichtige Werkzeuge für das Unterrichten von Bboying/Bgirling und 
beschreibt alle Spielweisen, die es in diesem wohl am stärksten ausdifferenzierten 
Tanzstil der HipHop-Kultur gibt. Somit gehört dieses Buch meiner Meinung nach zu 
einem der fundiertesten Nachschlagewerke über Breakdance überhaupt.
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BEVOR ES LOSGEHT

Breakdance, Bboying, Bgirling oder Breaking –  
der „RICHTIGE“ Name für den Tanz?
In einer Bewegung, die sich durch die Menschen, die sie betreiben, entwickelte, 
wird es immer spannende Themen geben. Eines dieser Themen ist der Name des in 
diesem Buch beschriebenen Tanzes und die Kultur um ihn herum. Die Erfinder und 
älteren Generationen der Kultur und dieses Tanzes nennen ihn Bboying/Bgirling, 
die Medien nennen ihn Breakdance und die nun festgelegte politisch korrekte Be-
zeichnung, die auch bei Olympia eingesetzt wird, ist Breaking. 

Die Begründung dafür ist recht einfach. Bboying und Bgirling separiert männlich 
und weiblich und könnte den Eindruck machen, dass dies zwei verschiedene Dinge 
sind. Breakdance ist eine Medienbezeichnung, die unwissentlich und ohne Rück-
sicht und Respekt gegenüber der Kultur verwendet wurde und nur kommerziellen 
Zielen diente. Dem nachzueifern, wäre ein Hinterherlaufen von Trends gemäß dem 
Spruch: „Affen folgen Affen!“ Daher ist Breaking als allgemein gültiger Begriff für 
den Tanz neu zu definieren.

Was ist also richtig? Ich gebe jedem die Möglichkeit, selbst zu entscheiden. Ich 
verwende einfach alle Begriffe bunt gemischt ohne bestimmte Präferenzen, da alle 
Begriffe in der Kultur ganz natürlich und ohne eine böse Absicht verwendet werden. 
Wer damit nicht klarkommt und stattdessen andere für ihre Meinung verurteilt, hat 
vielleicht die Zielsetzung der HipHop-Kultur in ihren freien und offenen Zügen noch 
nicht vollständig verstanden.

Feminin und maskulin

Wenn du hier Personenbezeichnungen wie Lehrer und Lehrerin, Schüler und Schü-
lerin oder Bboy und Bgirl liest, wirst du feststellen, dass ich mich entschieden habe, 
oftmals nur die maskuline Form zu wählen, ohne dass dies bitte als diskriminierend 
oder separierend zu betrachten ist. 

Ich benutze zum Beispiel der Einfachheit halber den Sammelbegriff „Schüler“ als 
Bezeichnung für den Menschen oder die Menschen, die sich im Unterricht befinden 
und die sowohl weiblich als auch männlich sein können. Genauso halte ich es bei 
„Lehrern“ und „Tänzern“. 
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Das Wort Bboying aber bezeichnet den Tanz allgemein und schließt die weiblichen 
„Bboying“ tanzenden Bgirls nicht aus. Es wird deshalb auch Bgirling genannt. Auch 
verwende ich die neutrale und politisch korrekte Bezeichnung Breaken oder Brea-
king genau wie alle anderen Bezeichnungen des Tanzes. Ich bitte hiermit alle weibli-
chen Leserinnen, sich nicht diskriminiert oder vernachlässigt zu fühlen, wenn ich oft 
nur die maskuline Bezeichnung verwende, um den Lesefluss zu erhalten. 

Diese Begriffe schließen natürlich alle Tänzerinnen und Tänzer (und auch alle 
 Diversen dazwischen) mit ein. Ebenso bitte ich die politisch korrekten Leser, mir zu 
verzeihen, dass ich nicht darauf beharre, was jetzt wohl richtig oder falsch sein soll. 
Apropos, richtig und falsch:

Richtig und falsch

Wenn wir vom Tanz als einer Kunstform sprechen, die er nun einmal ist, obwohl 
er auch als Wettbewerbssport gehandhabt wird, dann gibt es kein „Richtig“ oder 
„Falsch“! Natürlich ist es wichtig, einen Gruppentanz oder eine Choreografie 
 synchron zu tanzen. Sollte das die Zielsetzung sein, dann gäbe es ein „Falsch“, wenn 
jemand ungeplant aus der Reihe tanzt. 

Da Tanz in erster Linie aber der körperliche Ausdruck einer Emotion ist und der 
 Tänzer seinen Körper ausdrücken lässt, wie er die Musik empfindet und interpre-
tiert, ist es so, wie es ist, ohne dass es „richtig“ oder „falsch“ wäre! Der Erwerb 
der dazu notwendigen Techniken im Basisunterricht dient dabei als Grundlage und 
Hilfestellung für den Unterricht genauso wie für die Stilartenunterscheidung, die 
ästhetische Arbeit und die Kommunikation darüber. 

Ein „falscher“ Schritt ist aber immer eine Bewegung, die von selbst geschieht, 
die ganz rein und unschuldig von innen heraus entspringt und somit etwas über 
die momentane emotionale Situation des Tänzers aussagt. Selbst wenn es der 
Übung, dem Tanz oder der Synchronität scheinbar nicht dienlich ist, es ist trotzdem   
„richtiger“ Tanz. 

Im Breaking gibt es da eine Art Regel: 

„Wenn du einen Fehler machst oder ‚crashst‘ – mache was draus!  
Wir nennen so etwas dann ‚Style‘!“
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Namen für Bewegungen

Für alle Profis und erfahrenen Breaker möchte ich vorausschicken, dass ich mir dar-
über im Klaren bin, dass es für alle Bewegungen im Breaken klar  definierte Namen 
gibt. Wenn man sich aber wie ich in der Welt umgesehen und sich viele Male mit 
anderen Breakern über die Namen der Moves unterhalten hat, wird man feststellen, 
dass die Begrifflichkeiten oft für die gleiche Sache unterschiedlich sind. Die im Buch 
verwendeten Namen für Bewegungen sind die, meiner Meinung nach, am häufigs-
ten benutzten und populärsten Namen. 

Und für manche Dinge, für die es keine Namen gibt oder mir der Name nicht be-
kannt ist, nutze ich einfach eine sinnvolle Bezeichnung für den Unterricht. Das hilft 
mir und den Schülern bei der Kommunikation. Somit gibt es hier auch kein Richtig 
oder Falsch.

Zeichnungen für Bewegungen

Es ist noch wichtig, zu erwähnen, dass in diesem Buch Zeichnungen für die Erklä-
rung von Bewegungen verwendet werden. Eine Zeichnung kann niemals einen flüs-
sigen Ablauf wie ein Video darstellen. Die Grafiken sind immer nur eine Moment-
aufnahme, sozusagen eine Zwischenstation einer dynamischen Gesamtbewegung. 
Das aktiv-praktische Ausprobieren und Verbinden aller erklärten Zwischenstationen 
ist hier von entscheidender Bedeutung. 

Deshalb ist dieses Buch vor allem auch ein Arbeitsbuch, um dich, lieber Leser, ins 
Bewegen, Ausprobieren und Experimentieren zu bringen. Deine Erfahrung mit dei-
nem Körper wird letzten Endes dein Schlüssel zum Erfolg. Dieses Buch kann dich 
allerdings dabei unterstützen, deinen Erfolg besser zu definieren.
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Was mich zur „Bboy WarMachine“ machte

In meinem ersten Buch HipHop-Navigator habe ich an dieser Stelle die Geschichte 
erzählt, wie ich allgemein zum HipHop gekommen bin. Hier möchte ich Ausschnitte 
über meine Begegnungen mit Menschen erzählen. Denn Breaken war für mich nie 
ein Tanz im eigentlichen Sinne, sondern ein Gruppenerlebnis, eine Tätigkeit des 
Austauschs auf einer Sprachebene, die aber keine Worte braucht. 

1993, bei den Vorbereitungen zur Abschlussfeier für die Absolventen meiner Real-
schule, sah ich den Absolventen türkischer Abstammung, Gabriel, der Teil der Tanz-
gruppe, die dort auftrat, war. Er drehte sich in einem Solo mit weit gestreckten Beinen 
und dem Oberkörper am Boden so schnell um die eigene Achse, dass man seine wei-
ßen Turnschuhe − wie man das damals noch nannte − nur noch als verschwommene 
Streifen durch die Luft jagen sah. Ich war so sehr beeindruckt, ich wollte das können. 
Darum schloss ich mich der hiesigen HipHop-Gruppe an der Schule bei Carola an.

Es war eine Balletttänzerin mit Plateauschuhen, die mir damals meinen ersten „Six-
Step“ beigebracht hat. Simone, deren Mutter Tosca ein Tanzstudio hatte, brachte 
mich nicht nur dazu, meinen ersten Break-Move zu lernen. Sie hat wenig später auch 
bewirkt, dass ich im Studio ihrer Mutter Tosca begonnen hatte, Ballett und Ballett-
Hebefiguren zu lernen. Und das war richtig toll: „Lauter hübsche Mädchen und ich 
als einziger Junge, da bleibe ich erst mal!“ Mit diesem Gedanken war auch geklärt, 
dass es auch mit den Menschen zu tun hatte, warum ich zu tanzen begann.

Diese sehr naive, fast schon orientierungslose innere Haltung, ohne Zielsetzung, 
gab mir aber schon immer eine wirklich schöne Balance zwischen technischem 
 Lernen und dem spielerischen Umgang mit Bewegung.
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Auf der anderen Seite stand der große Held meiner Jugendzeit, der Rektor meiner 
Realschule, Hannes Hann. Er hat mir (und vielen anderen) Turnen, Leichtathletik, 
Schwimmen und Englisch auf eine Weise beigebracht, wie vorher niemand dazu in 
der Lage war. Vorbild, Meister, Förderer und Pädagoge, wie er im Buche steht. Eine 
Begegnung, die mich zu Leistungen trieb, die ich niemals erwartet hätte, erreichen 
zu können. Mein erster Spitzname war geboren. Er nannte mich gern Stier, da ich 
schon immer ein zäher und unnachgiebiger Sportler war. Das hatte ich vermutlich 
auch dem Umstand zu verdanken, dass ich mit 11 Jahren durch einen Unfall eine 
viel zu lange Zeit an den Rollstuhl gefesselt war.

Weiter ging es mit Steffi und ihrer bezaubernden Art, Ballett zu tanzen. Oh, sie war 
meine Traumprinzessin. Wir standen zusammen auf der Bühne. Sie als Däumelinchen, 
ich als der Elfenprinz. In dem Stück habe ich meine Beziehung zum Tanz entwickelt. 
Später tanzte ich mein erstes Crossover-Solo, das Tosca mit mir zusammen entwickelte.  
Es war der Mix aus Breakdance, Ballett und Modern Dance. Mir war es fast peinlich, 
so was zu machen, aber ich dachte mir: „Gescheit oder gar nicht! Meine Bboy-Kolle-
gen werden mich vielleicht über das, WAS ich tat, auslachen – niemals aber über das 
WIE!“ Hier ist der Wille geboren, alle Dinge immer voll und ganz zu machen.

Zu dieser Zeit habe ich von vielen „Straßenkriegern“ gelernt. Chatri und Bechchet, 
die für meine heimliche Kampfkunstkarriere verantwortlich waren. Aber das ist wie-
der eine ganz andere Geschichte. Meine ersten Bboy-Kumpels waren die Leute von 
Too Funky aus Biberach, der Funky Family aus Augsburg und Crazy System aus Ulm. 
Ich wurde wie ein Bruder behandelt und mit einer Herzlichkeit aufgenommen, die 
ich heute in manchen Bboy- und HipHop-Communitys leider vermisse. 

Die Funky Family mit Paulo, Fikri, Durdu und Erol, zusammen mit den Jungs von 
Crazy System, Mo und Marco, haben mir gezeigt, dass ein Nachmittag auf der 
 Straße mit Musik und einem PVC-Boden ein unvergessliches Event werden kann. 
Genau wie die Jungs Jay (Serdar), Andi, Joker (Daniel) und Trick 17 (Hans-Martin) 
von Too Funky, die bis heute mehrere Generationen an Tänzerinnen und Tänzern der 
Funky Kidz in Biberach und Umgebung zum Tanzen inspirieren. 

Unsere Heimat waren Battles und Jams, die Straßen, Partyräume, Trainingsräume, 
Tanzräume, Jugendhäuser der gesamten Umgebung. Unser Spielplatz, unser Sport-
platz, unsere Samstagabendpartys, unsere Tempel des Tanzes, unsere philosophi-
sche Straßenuniversität.

Realisiert habe ich das alles aber erst so richtig, als ich damals gefragt wurde, ob ich 
den Jungs eines ortsansässigen Jugendhauses Breakdance (Projekt MIR) beibringen 
wollte. Am besten erinnern kann ich mich noch an Roman, Sergej, Gennadi und Max. 
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Sie hatten zur Zielsetzung, dass sie auf das „Battle of the Year“ wollten. Ich war zwar 
so blank wie ein leeres Blatt Papier, aber mein Wissen vom Tanz und Unterrichten, 
das von einem Übungsleiterschein des regionalen Sportbundes kam, reichte dafür 
anfangs aus. Ich organisierte Trainingsräume, Sponsoren, Sportkleidung und  Auftritte. 

Wir haben wirklich hart trainiert und wurden richtig erfolgreich, sogar bis ins Fern-
sehen haben wir es geschafft. Hier erhielt ich dann den Namen Machine, da ich zäh 
und unverwüstlich wie eine Maschine trainierte. Als es dann aber darum ging, auf 
richtige Battles zu gehen, machten sie einen Rückzieher und wollten nicht mehr so 
hart trainieren, sondern lieber nur entspannt tanzenderweise eine gute Zeit haben. 
Enttäuscht zog ich mich zurück und war wieder ein freier Solo-Bboy wie zuvor.

Zur gleichen Zeit, als ich die Bad Boys trainierte, habe ich bei Tosca HipHop und 
Breakdance zu unterrichten begonnen. Dort hat sich mit der Zeit die erste Schüler-
gruppe herauskristallisiert. Jana und Romina waren hier die Vorreiterinnen. Dazu 
kamen dann immer mehr Leute. Dies kollidierte allerdings aufgrund von mensch-
lichen Differenzen. Übrig blieben hier Headspin-Stefan und Bboy Smart (Stefan). 
Seine Geschichte ist mit eine der spannendsten. 

Irgendwann zwischen den HipHop-Stunden kam ein leicht untersetzter „Dorfjunge“ mit 
Karrottenjeans, etwas zu großen Turnschuhen, rot-weiß kariertem Hemd und brauner 
Lederjacke zur Tür herein und fragte im ortsansässigen Dialekt: „Ka´ma´da HipHop 
lerna?“ Oh, Mann, und wie man das konnte! Er hat eine Tanz-Lern-Karriere im HipHop 
und Breaking hingelegt, die seinesgleichen sucht. Ein sehr langer, treuer und loyaler Ka-
merad. Bis er viele Jahre später heiratete, was sein Leben etwas umzukrempeln schien.

Zu dieser Stefan (Bboy Smart), Stefan (Headspin-Stefan), Stefan (ich selbst)-Crew 
gesellten sich mit der Zeit Nicole (Lolle), Felix, Denise und Ester dazu und wir nann-
ten uns Just 4 Style. Eine gute Zeit mit Freunden zu verbringen, zu tanzen und 
 irgendeinem imaginären Ziel hinterherzujagen – das war das Motto. Wir wollten 
(wie alle anderen zuvor) groß rauskommen. 

Zu dieser Zeit genoss ein anderer Breaker aus Kalifornien internationale Aufmerk-
samkeit. Sein Name war und ist Machine. Er war auch für mich eine große Inspi-
ration, da dieser Höllenjunge einfach jeden Beat „gekillt“ hat. So zog ich meine 
Namensgebung erst einmal zurück. Der Plan, mit Just 4 Style groß rauszukommen, 
scheiterte nach einigen Auftritten an der zu niedrig angesetzten Motivation der 
Leute, hart zu trainieren und auch an menschlichen Differenzen. Parallel zu die-
ser Story machte ich mich dann als Tänzer, Tanzlehrer, Kampfkunsttrainer, Personal 
 Trainer und Coach selbstständig.
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Ich war dann über fünf Jahre international als Musicaldarsteller mit Corinna, Evi, 
Attilla und Claus unterwegs. Eine ganz andere Welt. Ich kam einmal aus Kazan 
(Russland, Tardistan) von einer Show zurück, um in Würzburg bei einem einwö-
chigen Workshop als Ersatz für den ausgefallenen HipHop-Lehrer zu unterrichten. 
Einen Tag davor lag ich noch in einem Sechs-Sterne-Hotel in einem Kingsize-Bett 
und wurde als Krieger Yassa auf der Bühne von Tausenden gefeiert. 

Dort, in Würzburg, durfte ich dann den harten Kontrast mit einer Matte in einer 
Turnhalle spüren und wurde auch noch von der eingeschworenen Lehrer- und 
 Betreuergemeinde gemobbt. Sie haben mich dafür verurteilt, dass ich die Meinung 
vertrete, dass HipHop eigene Stile hat, dass Jazz Dance nicht wirklich zu den Hip-
Hop-Tänzen gehört und L.A.-Style (den es so nicht gibt) nur ein Marketingbegriff 
für New Style ist, um zwei gleiche Kurse mit unterschiedlichen Namen verkaufen zu 
können.

Die haben mich dort deshalb so fertiggemacht, dass ich nach den Abschlussshows 
in einer stillen Ecke in Tränen aufgelöst zusammengebrochen bin. Hier habe ich 
gelernt, dass es nicht darauf ankommt, ob sich Menschen als Teil der HipHop-Kultur 
sehen oder nicht. Es kommt darauf an, wie man etwas tut und woher die Motivation 
für etwas kommt. Das waren zwar auch HipHop-Tänzer und Breaker, dennoch ohne 
Herz und ohne genügend Verstand, um respektvoll mit Andersdenkenden umgehen 
zu können.
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Für die war ich ein Fremder, der ihre kleine, hübsche Fantasiewelt mit anderen Denk-
weisen bedroht hat. Ich lege ja auch gern Regeln und Definitionen fest. Ich bin 
aber jederzeit bereit, diese aufzubrechen, offen zu diskutieren und dahin gehend 
zu verbessern. Ich kann heute stolz darauf sein, dass ich von den Breakern meiner 
Anfangszeit gelernt habe, mit Andersdenkenden positiv und aufgeschlossen um-
zugehen. Diese Menschen und deren Haltungen haben mich dazu inspiriert und 
motiviert, das Tanzen zu beginnen.

In dieser Zeit war ich schon dabei, mit meiner damaligen Partnerin Stefanie unser 
gemeinsames Studio für Tanz und Kampfkunst, dance for style, in Kempten aufzu-
bauen. Jetzt feuerten wir als dance for style mit Shows und Veranstaltungen aus 
 alles Rohren. Bedeutsame Menschen waren in dieser Zeit Steffi und Sergej, mit 
 denen ich hunderte Breakdance- und HipHop-Shows durchgezogen habe. Dazu ge-
sellt hat sich dann auch wieder Bboy Smart und später auch Patrick. Eine professio-
nelle Show nach der anderen auf verschiedensten Veranstaltungen. 

Mit Patrick war ich dann auch als Eye of the Tiger auf Shows und Battles unterwegs. 
Wir schafften nie den ersten Platz, waren aber erfolgreich und genossen großen 
Respekt in der Szene. Auch deshalb, weil ich dabei beteiligt war, das Allgäu-Battle, 
das Schwaben-Battle und das Reutte-Battle mit ins Leben zu rufen.

Mit vollem Schwung bin ich dann auch in die Ausbildung bei Niels „Storm“ Robiz-
ky und Marco „Marcal“ Wehr gestürmt. In dieser Zeit habe ich schon an meinem 
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Buch über die HipHop-Kultur geschrieben. Mit der Hilfe von Thessi, die die HipHop- 
Pädagogen-Ausbildung bei mir gemacht hatte, wuchsen die Niederschriften ins 
Unermessliche. Später musste ich feststellen, dass ich all das Wissen auf mehrere 
Bücher aufteilen musste.

Den Anfang dafür machte das Buch HipHop Navigator, in dem ich über den Einstieg 
in die HipHop-Welt erzähle. Dort beschreibe ich auch, wie ich meinen Freundeskreis 
in New York aufgebaut habe und dabei Carlos Ironman360° Cordova  kennenlernte. 
In meinem Jahresurlaub bei Carlos in New York haben wir 2012 die Bühnen in 
Manhattan gerockt und zu einer engen Bboy-Bruderschaft gefunden, was sich dann 
auch durch den Workshop of Legends mit Storm und Ironman in unserem Studio in 
Kempten äußerte.

Ganz nebenbei konnte ich durch den zur Verfügung stehenden Raum meine  eigene 
Theaterproduktion aus dem Boden stampfen. Die Modern-Dance- und Ballett-
tänzerinnen Melanie und Nadja sind zu dance for style dazugestoßen und binnen 
von neun Monaten war das Stück a live wire auf der Bühne und auf Tour. Parallel 
dazu habe ich eine superengagierte Popping-Gruppe unterrichtet, die sozusagen als 
Vorgruppe mit uns auf Tour ging: die Puppet Box mit Emmi, Pius, Sven, Timo, Chris, 
und Debora. Christopher hat uns mit seiner Lichtfirma ins richtige Licht „gerückt“ 
und geholfen und unterstützt, wo er nur konnte. Das war eine höllisch gute, aber 
auch wahnsinnig anstrengende Zeit.
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In dieser Zeit wurde ich auf dem „Battle of the Year“ getauft. Ich habe die  ganze Wo-
che über mit Ironman trainiert und ihm Kampfkunst- und Ninjutsutricks beigebracht. 
Er hat mir im Gegenzug dann die tiefen Geheimnisse des Bboyings  beigebracht. In 
dieser Auseinandersetzung mit unseren ähnlichen  Lebensgeschichten und den Um-
ständen, dass ich ein harter, blasser und stählerner Bboy war und er die puertorika-
nische Version davon, war das Ergebnis unumgänglich: Wenn er, als Dunkel häutiger 
nach dem Helden in rot-goldener Rüstung Ironman benannt wurde, musste ich 
sein silbern glänzender Bruder, Warmachine, sein. Krieger, Maschine und aggressiv 
wuchtiger Tänzer – was könnte hier besser passen, als das in einen so bedeutungs-
trächtigen Namen zu packen! 

Zur Person

Stefan Sauter, geboren am 8. Juni 1981

 • Bboy „WarMachine“, HipHop-Tänzer, Musicaldarsteller mit weit über 1.000, 
zum Teil weltweiten Auftritten und Produzent eigener Tanz- und Theater- und 
Showprojekte.

 • Zertifizierter Tanzpädagoge für integrative Tanzpädagogik (DIT) und Übungs-
leiter (BLSV) mit weit über 16.000 Stunden Unterrichtserfahrung.

 • Kampfkunstlehrer und Coach für Selbstbehauptung, Sozialkompetenz und Ge-
waltprävention.

Mehr über HipHop und Breaking unter: www.hiphop-navigator.com
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Tutoren, von denen ich am meisten gelernt habe:

Tanzpädagogik:
 • Werner Huschka (Direktor des Deutschen Institut für Tanzpädagogik)

HipHop:
 • „Storm” Nils Robitzky (Popping/Locking) (Deutschland)
 • „Marco Marcal” Marco Wehr (House/Ragga) (Deutschland/Brasilien)
 •  Mammadou Seck (HipHop) (Frankreich)
 • „Niako” Michael Lamarre (Krumping) (Frankreich)
 • „Luam” Luam Keflezgy (HipHop, Lyrical) (Afrika, NY)
 • José (HipHop/New Style) (Frankreich)
 • Le Ung Hoang (HipHop/New Style/Lyrical) (Japan)

Bboying:
 • „Storm” Nils Robitzky (Deutschland)
 • „Breakeasy” Richard Santiago (USA, NY)
 • „Ironman“ Carlos Cordova (USA)
 • „Kwikstep” Gabriel Dionisio (USA, NY)
 • „Hawk“ Ralf Habicht (Deutschland)
 • „Jay“ Serdar Bektas (Türkei, Deutschland)
 • Gabriel Onar (Türkei, Deutschland)

Andere Dances:
 • Prof. Randy James (Contemporary Dance) (USA)
 • Donald Fleming (New Dance) (USA)
 • Tamas Geza Moricz (Forsythe Ballet) (Deutschland)
 • Prof. Jacqueline Davis (Improvisation/Composition/Bartenieff Fundamentals) 

(USA)
 • Benno Voorham (Contactimprovisation) (Schweden)
 • Abou Lagraa (Contemporary Dance) (Algerien, Frankreich)
 • Chris Parker (Modern dance – Limón technique) (Deutschland)
 • Klaus Wintersteller (Haka – Maori dance) (Österreich)
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Geschichte und  
Hintergründe 

Gleich zu Beginn möchte ich damit einleiten, wie viele Aspekte des Lebens bei dem 
vom mir genannten Weltkulturerbe „HipHop-Kultur“ hinter nur einer einzigen Stilart 
liegen. Neben der unangefochtenen Freude und dem Spaß, der auch in den Medien 
schön dargestellt wird, steckt aber weit mehr, als man Bboying auf den ersten Blick 
zutrauen würde. Die Geschichte, wie es dazu kam, ist ein Hinweis darauf, warum so 
ein immenser erzieherischer Effekt und eine so starke sozialentwicklungsfördernde 
Wirkung daraus resultiert. Nun, lieber Leser, möchte ich dich gern dazu einladen, ein 
Briefing über unser bevorstehendes Abenteuer „Breaking“ zu genießen, damit du dir 
im Klaren darüber werden kannst, worauf du dich da eingelassen hast.

1 
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1.1 GESCHICHTE, EINFLÜSSE  
 UND ÜBERLIEFERUNGEN

Für völlig unbedarfte Beobachter der Medien könnte man Breaking umgangssprach-
lich eine „akrobatische Hochleistungstanzsportart“ nennen, die in den 1970er-Jahren 
ursprünglich in den Parks und den Straßen von New York getanzt wurde. Als Teil der 
HipHop-Bewegung ist Bboying damals mit der Rock- und Funk-Musik entstanden. 
Der Tanz wurde zuerst unter afroamerikanischen Jugendlichen und dann dominierend 
unter Latinos, wie vielen Dominikanern, Kolumbianern, Panamaeren, Venezuelanern 
und Kubanern in Manhattan und der südlichen Bronx in New York öffentlich getanzt.

Ein von den Medien erfundener Mythos ist, dass es den sozial niedrigeren Gesell-
schaftsschichten eine Alternative zur Kriminalität der städtischen Straßengangs und 
eine Möglichkeit, legal Geld zu verdienen, bieten sollte. Tatsächlich war es die Bewe-
gung der Street Hitter, so werden sie in New York genannt, die seit der Entstehung 
des Bboyings besteht und die Szene getragen hat. Bekannt sind das Breeze Team, 
Transformers, USA mit Klown und Kwikstep. In heutiger Zeit sind Tata und K-mel 
wohl zwei der bedeutendsten Hitter.

Andere populäre Namen für Breakdance sind Bboying, Bgirling oder politisch kor-
rekt Breaking. Bboying hat sich seit damals zu einer in der Kunst genutzten Tanz-
form entwickelt und wird nicht nur zu Funk-Musik oder den üblichen Breaks getanzt, 
sondern wird auf den Bühnen und Theatern auch zu jeglichen Klängen und Sounds 
als Bewegungsmaterial eingesetzt. Am ursprünglichsten und beliebtesten ist es je-
doch nach wie vor, zu Funk-Musik beziehungsweise zu Breaks zu tanzen.

Der Tanzstil Bboying ist eine Kunstform aus der freien, offenen HipHop-Kultur, die 
sich als frei von Barrieren der Herkunft, des Geschlechts und des Alters begreift und 
somit auch als Medium der Kommunikation dient. Es fördert die soziale Kontakt-
fähigkeit in einer Gruppe und erleichtert die Integration. Der Tanz fordert eine hohe 
Disziplin von den Tänzern, die sich nur durch hartes und regelmäßiges Training über 
Jahre hinweg diese athletischen Fähigkeiten aneignen können. Diese werden beim 
Training zum Beispiel in einem Circle oder auch Cypher zusammen trainiert und 
der Dialog geübt, beim „Battle“ mit anderen gemessen und sind als Präsentation 
in Shows oder als Tanzstücke geeignet. Wobei das Training an einzelnen Elementen 
und allein wohl am ergiebigsten ist und weitaus mehr Stunden verschlingt.

Das „Battle“ ist eine Art sportlicher Wettstreit, der z. B. beim Battle of the Year 
(Gruppe gegen Gruppe) oder dem Red Bull BC One (einer gegen einen) auf 
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 internationaler Ebene ausgetragen wird. Ab 2024 wird Breaking als olympische 
Disziplin anerkannt. Man steht sich im Kreis oder in zwei Fronten gegenüber und es 
gibt einen ganz klaren Spielplan mit Spielregeln. Innerhalb dieser Regeln kann jeder 
Tänzer frei agieren und zeigen, dass er die Zeit der Performance besser zu nutzen 
weiß. Es geht zwar auch um die Darbietung des eigenen Styles des einzelnen Tän-
zers, aber nicht darum, so „speziell“ wie möglich zu sein. Entfernt sich der Tänzer zu 
weit vom „Bronx-Erbe“, hat er ein Problem, da er dann nicht mehr dem Rahmen der 
kulturell gewachsenen Werte entspricht.

Es wird eine tänzerische Debatte zur Musik geführt, die von einer Jury aus erfah-
renen Bboys/Bgirls bewertet wird. Entschieden wird dann nach verschiedenen Ge-
sichtspunkten wie zum Beispiel Originalität, Performativität, Narrativität, Dramatur-
gie, Rhetorik, Variety, Personality, Spontanität und weitere mehr.

Ausführung, Schwierigkeitsgrad, Körpersprache, Umgang mit der Musik und 
 Kreativität spielen ebenfalls eine Rolle dabei, welcher der Kontrahenten gewinnt. 
Eine grobe Einteilung, die wir für den Tanz und seine Grundelemente vornehmen 
könnten, wäre:

 • Top-Rocks/Up-Rocks (Basic: z. B. Outlaw und der Indian-Style mit vielen Indi-
an Steps);

 • Down-Rocks/Footworks (Basic: z. B. Six-Step);
 • Powermoves: Spinning Moves, Glides, Airmoves, Jumps (Basics: z. B. Windmill, 

Turtle, Headspin);
 • Blow-ups: z. B. Pumps, Jumps, Slides, Whips und Flexes;
 • Freezes und Bboy-Stances (Basics: Chair Freeze, Baby Freeze).

Dies sind die Bezeichnungen für die Grobeinteilung der Disziplinen innerhalb der 
beiden Säulen Top-Rock und Down-Rock. Breaking vereint vielfältige, kreative An-
teile mit anspruchsvollen und fordernden akrobatischen Bewegungen. Ein Allein-
stellungsmerkmal, durch das sich Bboying von den meisten anderen Tänzen rund 
um den Erdball unterscheidet, sind die meist in der Hocke ausgeführten Footworks. 
Das sind Bewegungen, die, sehr grob beschrieben, den Zweck erfüllen, mit den Bei-
nen und Füßen um die auf dem Boden aufgesetzten Hände zu tanzen.
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Beispiele für Musikinterpreten, deren Breaks im Breaking 
verwendet werden

Funk-Musik
James Brown, Incredible Bongo Beat Band, The Jimmy Castor Bunch, Alan  Shacklock, 
Herman Kelly, Isaac Hayes, Bob James, Rhythm Heritage …

Rap-Musik
Public Enemy, Lords of the Underground, Tribe Called Quest, Beasty Boys, Young 
MC, Stetsasonic, House of Pain, Naughty by Nature, LL Cool J, Madstyle …

Elektro-Musik
Afrika Bambaataa, Propellerheads, The Prodigy, Fatboy Slim, The Chemical Brothers, 
The Roots …

Bekannte BBoy DJs
DJ Woodoo, DefCut, DJ-Z-Trip, DJ Nas’D, DJ Shadow, DJ IceY, DJ Illegal, DJ  Pablo,  
DJ Ice C, Kid Cut, DJ Billy Brown, DJ Kid Stretch, DJ-Twist1, DJ Lean Roc, DJ 
 Renegade, DJ Piggo, DJ Smirnov, DJ Fleg …

1.2 LEGENDEN, HIERARCHIE  
 UND GODFATHERTUM
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